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«Sommergespräche», Teil 1

Kleiner Junge gross in Fahrt 
Über den Sommer trifft der 
«Michelsämter» Menschen aus der
Region zu Gesprächen «über Gott
und die Welt». Es geht um ihre Lei-
denschaften und prägende Erlebnis-
se. Sie erzählen, weshalb es ihnen im
Michelsamt so gut gefällt und wo
ihr Lieblingsplatz in der Region ist.
Den Auftakt macht der 7-jährige
Gaven Schüpfer aus Beromünster.

Gaven Schüpfer ist sieben Jahre alt
und wohnt in Beromünster. Nach
den Sommerferien kommt er in die
erste Klasse. Sein Hobby ist nicht
ganz alltäglich: Er fährt Motocross-
rennen.

Fragt man den Jungen, warum er Mo-
tocross fahre, so sagt er lachend:
«Keine Ahnung. Aus Spass!» So ganz
von ungefähr kommt der Hang zum
Motorsport aber nicht, denn Gavens
Vater Markus Schüpfer ist selber wäh-
rend zehn Jahren regelmässig Motor-
rad-Strassenrennen gefahren. So hat
dieser eines Tages seinem vierjährigen
Sprössling einen Töff vor die Nase ge-
stellt mit der Aufforderung: «So, jetzt
wird mal probiert.» Auf der PV Jama-
ha, dem kleinsten Töff, der überhaupt
erhältlich ist, habe sich der Knirps
von Beginn weg «ganz gut gemacht»,
und so entwickelte sich die Begeiste-
rung fürs Motocross. Im vergangenen
September fuhr der damals sechsjäh-
rige Gaven in Wängi ZH sein erstes
Rennen. Er gehörte zu den Jüngsten
seiner Kategorie und war als Elfter
von vierzehn Teilnehmern fürs erste
Mal gar nicht so schlecht.

Trainings im Ausland
Beim Schweizer Jugendmotocross
werden keine Trainings mit festgeleg-
ten Trainingszeiten angeboten wie bei
andern Sportclubs. Die jungen Renn-
fahrer bereiten sich mit privater Un-
terstützung selber auf die Rennen vor.
So fährt Gavens Familie jeweils im
Winter nach Italien und Deutsch-
land, wo der Junge trainieren kann,
oder zu Trainingsweekends nach
Frankreich. Ansonsten kann Gaven
zweimal pro Woche – unter Anwei-
sung seines Vaters – in der Region auf
einem freien Landstück Motorrad
fahren. «Ich muss ihn gar nicht dazu
auffordern,» meint der als Trainer

amtierende Vater lachend, «er be-
stürmt mich immer!» Die Begeiste-
rung für Motoren, Räder und Rennen
ist offenbar vom Vater auf den Sohn
hinübergegangen. «Wir können ja
keinen Trainer anstellen», erklärt
Markus Schüpfer weiter. Also lerne
man sehr viel durch Abschauen von
andern und Übernehmen der Übun-
gen aus den Trainingsweekends.

Kondition, Kraft und Gleichgewicht
«Zeigst du uns eine Übung?» Gaven
demonstriert die «Querseite»: Dabei
steht er seitlich auf dem stehenden
Töff, ein Bein auf der Fussraste, das
andere frei in der Luft für die Balan-
ce. «Motocross wird oft unter-
schätzt», sagt Markus Schüpfer. Da-
bei sind bei diesem Sport die
Anforderungen an Kondition, Kraft
und Gleichgewicht enorm. «Du ver-
bringst die halbe Zeit stehend auf
dem Motorrad. Das geht in die Ar-
me!», weiss der ehemalige Rennfah-
rer aus Erfahrung. 
Veranstalter der Meisterschaftsren-
nen ist der Schweizerische Jugend-
Moto-Cross-Club SJMCC. Bis jetzt
hat Gaven mit seiner KTM SX 50 fünf

Rennen bestritten und belegt im Klas-
sement den achten Platz. 
Vor den Rennen ist meistens der Va-
ter mehr aufgeregt als der Sohn. Der
sonst sehr bewegungsfreudige Junge
wird am Start jeweils ganz ruhig und
konzentriert. Ratschläge will er dann
auf keinen Fall mehr hören. «Er hat
Biss», sagen die Eltern nicht ohne
Stolz, «man merkt, dass er will!»
Auch Niederlagen nimmt der baldige
Erstklässler ruhig hin. Er weint nie
über ein nicht zufriedenstellendes
Resultat und sagt sich einfach, es 
gehe wohl nächstes Mal wieder bes-
ser.

Lieber fahren statt putzen!
Auch Stürze gehören beim Moto-
cross dazu. Ernsthaft verletzt hat sich
Gaven aber noch nie. Einmal hatte er
an einem Rennen einen heftigen
Sturz und bekam einen Schlag auf
den Brustkorb. Es stellte ihm den
Atem ab und er blieb am Boden lie-
gen. 
Als er aber die Sanitäter sah mit Kof-
fern und Spritzen, stand er sofort
wieder auf und fuhr weiter. 
Nach den Rennen muss in Teamar-

beit mit dem Vater in der Werkstatt
dann wieder am Motorrad und an der
Ausrüstung alles gereinigt und meis-
tens einiges repariert werden. «Es
geht immer etwas kaputt!», lacht der
gelernte Motorenbauer, der während
Jahren auch auf Autorennplätzen als
Mechaniker gearbeitet hat. Gaven
hilft Ölwechsel machen und Filter
putzen, wobei aber eindeutig fest-
steht, dass der Junge das Fahren lie-
ber hat als das Putzen. 

Hundert Prozent Familie 
An die Rennorte im Kanton Zürich,
im Jura oder in Feldkirch fährt immer
die ganze Familie mit und verbringt
das Wochenende im Wohnwagen.
Während Papa Küsu fürs Einschrei-
ben, die Besichtigung der Rennstre-
cke und alles Technische zuständig
ist, übernimmt Mami Gina den Sup-
port im Hintergrund. Sie kocht, mun-
tert auf, tröstet ihren jungen Rennfah-
rer und bildet somit das Care-Team in
Person. Gavens neunjährige Schwes-
ter Kayra steht jeweils an der Bande
und feuert ihren Bruder an. Da sie
selber intensiv Eiskunstlauf trainiert,
weiss sie, worauf es an Wettkämpfen
ankommt.  
Die ganze Familie steht zu hundert
Prozent hinter den ehrgeizigen und
aufwendigen Aktivitäten der beiden
Kinder. «Wir teilen uns nicht auf»,
sagt Gina Schüpfer, «das ist sehr
wichtig. Wir machen immer alles ge-
meinsam.» 

Ein perfekter Ort
Die «Bude», die Werkstatt am Dorf-
rand von Rickenbach, ist Gavens
Lieblingsort. Hier ist er sehr oft und

sehr gerne. Es ist der Ursprungsort
von seinem Motocross, hier kann er
werken, «fuuschte» und fachsimpeln.
Auch die Eltern schätzen diesen Ort
und überhaupt die ländliche Region,
wo man ihrer Tätigkeit verständnis-
voll entgegenkommt. «An vielen Or-
ten hat man Schwierigkeiten, ein
Landstück zu finden, wo man Moto-
cross fahren darf,» wissen sie. «Die
Anwohner stören sich am Lärm, und
man bekommt oft Reklamationen.»
Aber hier hätten viele Leute nichts
gegen Motocross. Ein Bauer stelle ih-
nen jeweils ein Feld zur Verfügung,
und wenn Gaven dort herumkurve,
kämen die Leute, um zuzuschauen.
«Sie interessieren sich und haben
Freude daran!» 

Kaum aufzuhalten
Dem Siebenjährigen wird es an sei-
nem ersten Pressetermin schon bald
etwas langweilig. Lieber geht er zum
Spielen hinaus auf den Kiesplatz.
Doch als er um eine Vorführung ge-
beten wird, blitzen seine Augen 
sofort auf. Er stürzt sich in seine
Rennmontur und posiert mit zahnlü-
ckestrahlendem Lächeln. Dann heult
hell und rauchend der 50ccm-Motor
auf, Staub und Gras wirbelt durch die
Luft, und Gaven fährt mit seiner 13-
PS-Maschine ein paar Runden übers
angrenzende Landstück. Souverän
demonstriert er die «Querseite» in
Fahrt und ist kaum mehr aufzuhal-
ten. Erst als ihn die Eltern zurück-
winken, hält er wieder an und lächelt
stolz. Sein Supporter bückt sich zu
ihm hinunter und sagt: «Und, was
meinst du zum neuen Pneu?» 

Ursula Koch-Egli

In Action: Gaven demonstriert die «Querseite» in Fahrt.   

Gaven Schüpfer in Rennmontur auf seiner KTM SX 50: «Motocross macht
Spass!» (Bilder: uke)

Rain

Ein bisschen wie im Park Güell
Just für die heissesten Monate des
Jahres wurde der Pausenplatz in Rain
farbig. Mit Pausenplatzbemalungen
und einer Ferienstimmung verheis-
senden keramikmosaikgeschmück-
ten Mauer kam mehr Farbe und Be-
wegung auf den Pausenplatz.

(MLH) «Gestalte deinen Pausen-
platz» war im vergangenen Herbst als
Aufruf in der Jubiläumsausgabe der

Ferienpassausschreibung zu lesen.
Und kurz vor den Sommerferien war
das Kunstwerk dann vollendet. Unter
Anleitung von Lucia Fuhrer, Fachfrau
für Mosaike aus Suhr, wurden im ver-
gangenen Herbst in Ferienpass-Ate-
liers verschiedene Mosaike aus Kera-
mik hergestellt. Die Kinder haben
Keramikplatten zerschlagen und dann
die entstandenen Kleinteile zu Kreisen
und Buchstaben auf Folie geklebt.

Viele engagierte Helfer
Vor den Sommerferien wurde die Ver-
bindungsmauer auf dem Pausenplatz
Rain zwischen dem Gemeindehaus
und dem Pausenplatz der Schulhäu-
ser Petermann und Chrüzmatt zu ei-
nem Schmuckstück der Gemeinde.
«Ich habe immer auf sehr motivierte
Helferinnen und Helfer zählen kön-
nen und wir kamen enorm zügig vo-
ran», kommentiert Keramikfachfrau
Lucia Fuhrer. Sie selber hat knapp 60
Stunden in Rain verbracht und meist
mit Teams von bis zu zwölf Mitarbei-
tenden gearbeitet. 
Auf Initiative von Leonie Ahlers, dem
Ferienpass Rain und mit vielen Helfe-
rinnen und Helfern wurden die von
den Kindern hergestellten blauen, ro-
ten und grauen Einzelmosaike auf die
Mauer geklebt und die Zwischenräu-
me mit unzähligen Zwischenteilen zu
einem ganzen Mauerüberzug zusam-
mengefügt.
Sitzt man auf der wunderschönen
Mauer, wähnt man sich ein kleines
bisschen in Barcelona in dem von An-
toni Gaudí anfangs des 20. Jahrhun-
derts gefertigten Park Güell. Das ge-
genwärtig heisse Wetter und die
Ferienstimmung tragen das Ihre dazu
bei.

Kinder sollen sich mehr bewegen
Lehrerin Patricia Müller hat auch
mehrere Stunden damit verbracht,
farbige Kreise, das Twisterspiel und
ein Hunderterfeld auf den Pausen-
platz zu malen. Die Kinder danken es
ihr indem sie ihre Körper beim Bewe-
gungsspiel «Twister» verrenken. Leo-
nie Ahlers ist zufrieden, dass die far-
bigen Kreise und sonstigen Akzente

Das auf dem Pausenplatz aufgemalte Spiel «Twister» animiert die Kinder
zum Bewegen.

Welches Teil passt wohl am besten in die Lücke des Mosaiks?
(Bilder: Margrit Leisibach Hausheer)

jetzt die Schülerinnen und Schüler
wie auch die Passantinnen und Pas-
santen erfreuen. Zu ihrer Motivation,
dieses Werk zu initiieren und zu voll-
enden, meint die fünffache Mutter:
«Die farbige Mauer, wie die Boden-
bemalungen, sollten einen Anstoss
für die Kinder sein, sich mehr zu be-
wegen und sich auf dem Platz wohl-
zufühlen.»
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